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mit Yaouda Barthélemy 
sprach Michel Wassner

Es ist nicht das erste Mal, dass Sie 
in die Schweiz kommen. Gefällt es 
Ihnen hier?
In Galgenen habe ich 2018 zum ers-
ten Mal die Messe gelesen und mein 
Herz hängt bis heute an dem Ort. Ich 
mag die Schweiz sehr mit ihren ein-
wandfreien Strassen, imposanten Ber-
gen und Hügeln und vor allem mit 
ihren schönen Seen. Vor allem mag 
ich die Menschen. Sie sind gastfreund-
lich, sehr sympathisch und sehr sensi-
bel gegenüber den Armen.

In welchen Bereichen ist die Not in 
Kamerun am grössten?
Ich möchte zunächst all jenen danken, 
die uns helfen, den Menschen in mei-
ner Diözese Yagoua sauberes Wasser 
zu geben. Meine Diözese, im Extrême-
Nord von Kamerun, ist eine sehr ar-
me Region. Das Fehlen an Nahrungs-
mitteln wird durch den Mangel an Re-
genfällen und manchmal durch Ele-
fanten verursacht. Wir brauchen auch 
Schulen, vor allem Sekundarschulen, 

um junge Menschen auszubilden, da-
mit sie in der Lage sind, morgen das 
Schicksal ihrer Dörfer zu bestimmen. 
Wir müssen in allen Bezirken meiner 
Diözese ein Gymnasium von der 6. bis 
zur 9. Klasse einrichten.

Aktuell gibt es leider sehr viele Kri-
senherde auf der Welt ...
Das ist so. Kriege, Wirtschaftskrisen, 
Jugendarbeitslosigkeit. Doch wir soll-
ten uns nicht verrückt machen, denn 
im Leben gibt es Höhen und Tiefen. 
Ich habe die Geschichte der Weltkrie-
ge studiert. Das Leben war sehr hart 
für die Menschen, und sie haben hart 
gearbeitet, um die Entwicklung Euro-
pas zu erreichen, die wir heute sehen. 
Wir müssen Vertrauen in die Zukunft 
haben. Christen dürfen sich nie ent-
mutigen lassen: Vertrauen in Gott, in 
uns selbst und vor allem Vertrauen in 
die Vorsehung.

Worum wird es denn in Ihrem Got-
tesdienst gehen? 
Ich werde über das Wort Gottes spre-
chen, in Verbindung mit dem, was wir 
zu Hause in Yagoua erleben, da es das 

gleiche Wort Gottes ist. Oft spreche ich 
spontan und vor allem frei aus mei-
nem Kopf. 

Wird es ein rein katholischer Got-
tesdienst?
Zur Messe sind alle eingeladen. Es ist 
nur das Opfer Christi, die Eucharis-
tie, die nur die Katholiken betrifft. In 
Kamerun habe ich muslimische, pro-
testantische und andere Freunde. Wir 
bohren in muslimischen und protes-
tantischen Dörfern nach Wasser und 
sie sind sehr zufrieden. Das stärkt 
unser gemeinsames Leben, die Öku-
mene und den interreligiösen Dialog.

Kopf des Tages

«Vertrauen in die Zukunft haben»
Yaouda Barthélemy ist Bischof von Yagoua in Kamerun. Am 30. Juli wird er in der Pfarrkirche 
Galgenen einen Gottesdienst feiern. In der Region hat er viele Unterstützer seiner Hilfsprojekte.

Yaouda Barthélemy

Geburtsdatum: 3. 1. 1964
Beruf: Bischof von Yagoua
Hobbys: leider keine 
Zeit für Hobbys
Lieblingsgericht in der 
kamerunischen Küche: 
Hirsebrei mit Gombo-Sauce
Tee oder Kaffee: Kaffee

Hilft mit Unterstützung des Hilfswerk 
Aisha: Bischof Yaouda Barthélemy.   
 Bild Katja Bruhin
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Apropos

von  
Urs Attinger

Meine Frau und ich wandern 
im Engadin auf eine Alp 
hoch. Ein Strässchen windet 

sich wunderbar schattig durch den 
Arven- und Lärchenwald bis auf 
knapp 2200 Meter. Ein Panoramablick 
auf die vergletscherte Berninagruppe 
tut sich auf. Den Blick getrübt 
haben den Wandernden jedoch 
die Mountainbiker in grosser Zahl, 
welche meistens mit elektrischer 
Unterstützung den Hang hinaufdüsen. 
Die ersten kommen schon wieder 
herunter, als wir noch am Aufstieg 
sind. Dieses Phänomen ist seit den 
frühen 90er-Jahren zu beobachten, 
als «junge Wilde» sich Mountainbikes 
zusammenbastelten und damit 
die Wanderwege befuhren. Was 
allerdings in den letzten Jahren 
geschieht, übertrifft alles um ein 
Vielfaches. Krethi und Plethi wagt 
sich in die Berge und bevölkert die 
Wanderwege. Die E-Unterstützung 
lässt Distanzen und Höhendifferenzen 
schrumpfen. MTB für alle.

Wer glaubt, auf der Alp sei 
der Spass zu Ende, der 
irrt. Der Singletrail, der ab 

da folgt, ist nur eine etwas grössere 
Herausforderung. Den Höhenweg 
teilen sich Mountainbiker und 
Wanderer brüderlich oder manchmal 
zähneknirschend. Am höchsten 
Punkt auf 2500 Metern diskutiert 
eine Gruppe Biker lautstark die 
neusten technischen Trends, die 
Wanderer sitzen etwas abseits.

E inen etwas anderen Weg 
geht Davos, wo ich diesen 
Sommer ebenfalls wanderte. 

Hier sind Wander- und Bikewege 
oft getrennt geführt, das entlastet. 
Und doch kommt es zu Situationen 
wie dieser: Wanderer sind bergauf 
unterwegs auf einem Abschnitt, der 
gemeinsam verläuft. Eine Gruppe 
Biker fährt talwärts, hält an. Aber 
einer hat keine Geduld, fährt weiter, 
kreuzt die Wanderer. Öfter kommt es 
vor, dass Wanderer zur Seite treten, 
wenn Mountainbiker kommen. 
Entweder müssen sich Wandernde 
noch einsamere Pfade suchen oder 
sich seelisch wappnen, um der 
E-MTB-Flut entgegenzutreten.

Die «Sonne» in Einsiedeln 
gerät ins Visier der Behörden
Das Volkswirtschaftsdepartement will nicht sagen, auf welche Weise die «Sonne» als potenzielle 
Flüchtlingsunterkunft auf das Radar des Kantons gekommen ist. Klar ist, dass es Widerstand gibt. 

von Magnus Leibundgut

Am 29. Juni haben die 
Einsiedler SVP-Kantons-
räte Roland Lutz, Fredi 
Kälin und Daniel Kälin 
eine Kleine Anfrage ein-

gereicht: «Die geplante Unterbrin-
gung von UMA im touristischen Her-
zen Einsiedelns erfährt eine breite Ab-
lehnung der Bevölkerung und fast al-
ler Parteien, gar der SP.» Die Vorgän-
ge um das Zustandekommen der an-
gedachten Nutzung des Hotels Sonne 
in Einsiedeln als Unterkunft für UMA 
würden irritieren. «Die Berichterstat-
tung in den Medien ist widersprüch-
lich hinsichtlich Aussagen der invol-
vierten Parteien, ob Huhn oder Ei am  
Anfang des Zustandekommens ste-
hen», heisst es in der Kleinen Anfra-
ge: «Man fragt sich: Wer hat was, wann 
gemacht?»

«Wir verzichten aktuell auf die 
Nennung weiterer Details»
Die SVP-Kantonsräte wollen in Erfah-
rung bringen, ob seitens des Bezirks-
rats Einsiedeln – oder eines Mitglieds 
desselben – dem Schwyzer Regierungs-
rat zur Kenntnis gebracht worden sei, 
dass sich das Hotel Sonne für eine all-
fällige Nutzung als Flüchtlingsunter-
kunft anbieten würde. Die Schwyzer 
Regierung geht zu einem Teil auf die 
Fragen ein. Einerseits schreibt sie: «Das 
Amt für Migration wurde Mitte April 
von offizieller Seite des Bezirks Ein-
siedeln schriftlich darauf hingewie-
sen, dass das ehemalige Hotel Sonne 
für eine allfällige Zwischennutzung als 
Unterkunft für Flüchtlinge und Asylsu-
chende zur Verfügung steht.»

Andererseits nennt die Regie-
rung die Person explizit nicht, die das 
Schreiben an das Schwyzer Amt für 
Migration verfasst hat: «Der Kanton 
stellt ein lösungsorientiertes Vorgehen 

in den Vordergrund und ist bestrebt, 
die Beziehungen mit dem Bezirk zu 
stärken. Aus diesen Gründen verzich-
ten wir aktuell auf die Nennung wei-
terer Details.» 

Die Welttheatergesellschaft und 
das Schwyzer Amt für Migration pla-
nen derzeit die gemeinsame Nutzung 
der Liegenschaft. Die Eingabe beim Be-
zirk für die Inbetriebnahme ab diesem 
Herbst befindet sich in Vorbereitung.

Ursprünglich war geplant, das leer-
stehende Hotel Sonne während einer 
Übergangszeit von zwei Jahren für die 
Unterbringung von unbegleiteten min-
derjährigen Asylsuchenden (UMA) zu 
nutzen. Neu soll die Nutzung gemein-
sam mit der Welttheatergesellschaft 

erfolgen. Das Welttheater hat für die 
bevorstehende Aufführung des Welt-
theaters im kommenden Jahr Bedarf 
an Unterbringungsmöglichkeiten, da 
früher genutzte Räumlichkeiten nicht 
mehr zur Verfügung stehen.

«Gemeinsame Nutzung: ideale 
Lösung für beide Seiten»
Im neuen Konzept ist die Zahl der ur-
sprünglich vorgesehenen UMA deut-
lich reduziert. In drei begleiteten Wohn-
gruppen können insgesamt bis zu 25 
Jugendliche untergebracht werden. 
Die Jugendlichen werden durch die Ca-
ritas betreut und besuchen tagsüber 
externe Ausbildungsstätten. «Für das 
Welttheater kann mit dieser Lösung 

ein idealer Standort als Treffpunkt 
und für Events geschaffen werden», 
heisst es in der Antwort des Schwy-
zer Volkswirtschaftsdepartements: 
«Die zusätzlichen Räume werden auch 
für die Unterbringung von Mitwirken-
den und Handwerkern in unmittelba-
rer Nähe zur Tribüne zur Verfügung 
stehen.» 

Damit würden temporäre Bauten 
wegfallen respektive sie könnten stark 
reduziert werden. «Die gemeinsame 
vorübergehende Nutzung des leerste-
henden Hotels Sonne durch den Kan-
ton und die Welttheatergesellschaft 
stellt eine ideale Lösung für beide Sei-
ten dar», schreibt die Regierungsrätin 
Petra Steimen-Rickenbacher.

Die «Sonne» soll 
künftig sowohl von der 
Welttheatergesellschaft 
als auch vom Kanton 
zur Unterbringung 
von unbegleiteten 
minderjährigen 
Asylsuchenden genutzt 
werden.  Bild Archiv EA 


